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"Gesegnet der lrlann ... ". Vo¡n hebrãischen Text her gesehen könnLe
genau so gut dastehen "gesegnet die Frau", denn das i{or¿, das da
sLeht, bezeichnet vom Hebr¿iischen her nicht die Geschlechtlichkeit
des Mannes in Abhebung vcn der Geschlechtlichkeit der F:au,
sondern dies: daß jenand, ein iqensch, eingerückt ist in
Hauptrolle. Da sind andere, die darf rnan kennzeichnen als hililos'
a1s angewiesen auf Hi1fe, afs armselig, als verloren. Aber da
steht einer oder eine, ob Mann oder Frau, und der wírd denen zum
Segen, Ich darf wiederholen, itas Sie von den Vorträgen her schon
gehört haben und kennen: Aulgerichiei sein in Kreis der
Verforenen, das heíßl in Iateinischer Sprache ein "signum", in
deuischer Sprache ein "Segen" sein den Verlorenen. Die haben an so
einem Halt, Sicherheit, Geborgenheit. Diese Verforenen da bekommen
dann einen neuen Nauen: Sle bekonnen den Naroen i'Kinder" ' Ýiieder
ilnterscheidet das Hebräische jene Kinder, aus deß Leibe gezeugl,
dem Leibe Beboren, von denen, von denen ietzt die Rede ist: Kinder
sind die Zu-Eigen-AngenoEûrenen, t/er lmmer es ist' "Gesegnet der
Mann, gesegnet die Frau", denen solches zuteil worden isL, daß
wefche sich gefunden haben, für die sie haben da sein dürfen in
diesem Ernst der Zueigenannahme, die gü1ti8 isi. "Gesegnet der
Mann, gesegnet die Frau."

Dann heißt es: "Gesegnet der Mann, der nit IHM sich sichert." Das
ist der Hinweis darauf: Kein Mensch kann von sich aus in der
beschriebenen tleise andere Menschen sich aufladen endgültig und
Banz, Er mùßte sie irgend!ÿann irn Stiche lassen, und när's ín Tod.
Das heíßt nun: Dies soll nicht sein. In dem Vorgang, in dem ein
Mann, eine Frau, ein Mensch, einrückt in díese VeranlhlorLung für
Verlorene , da über1äßt er sich einer Kraft, die die Schriflt nennt
"Geist" , und sie verhehlt es nicht: Es ist der Geist Gotles. Gott
ist rýie ein ldasser, so heißt es vÿeiter in Text, das nichi
versiegl-, an dessen Läufe der Mann, die F¡au, seine I4urzeln
sendeL, uB von dort Kraft zu beziehen. "Gesegnet der Mann,
gesegnet die Frau, die in IHM sich sichert. " ER wird zû?
S.icherheit. Solch eín Mann "$rird sein ein Baun, ans l{asser
gepfLar\zL, an dessen LËiufe sendet er seine ldurzeln, und trenn Glut
ko¡nnt" - wieder der Hinweis auf al1 das Verdorren, das Veröden,
das Müdewerden - "dann sieht er nicht darauf", er achiet ihrer
nicht, er fürchtet sie nicht, heißt das. Er láßt sích davon nicht
verwirren. "ijppiS bleibt sein Laub, und in Mangeliahr nacht er
sich nichlr Sorge, er 1äßt nicht ab, Frucht zu bereiten."

Dieser kleine Text bes chreibt in wunderbarer ldeise das Geheinnrs -
unter anderen - der Ehe. In solcher 14eise haben z\eeí sich
verbunden ín der Bereitschaft, in Gottes Kraft und Nanen da z\J
sein für Kinder. Und die Kinder sind nicht nur die Leibsgezeugten,
Leibsgeborenen. Das sind all jene, die ËR, CotL, in Zufa11 des
Lebens heranführt, daß sie sol1en am Ende sich ihrer annehmen, sie
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z\J eígen annehnen, f ür sie sorgen. Und so 'uÿär's auch f ür' Euch
gúltig, Creie urd Manfred., die Euch Euer Lebensweß an diesen PIatz
geführt hat , daß Ihr diesen Pfatz übernehnt nit der dani t
verbundenen Sorge für das, was hier zu geschehen hai. Des nögi Ihr
tief begreifen. Das ist die Erfü11ung dessen, !ras in der Taufe
grundgelegt, in der Firnung fortgeiührt unC in der Ehe,
verdíchtet, Euch geschenkt !rorden ist. Nehmt es so, und 1aßt uns
in dieser üleise teilhaben an Euren Gedenktag, daß vÿír ie
Rückerinnern es nit Dank wissen dürfen, daß wir dies geschenkt
bekomnen haben.


